Für die Natur aufs Gewerbegebiet verzichten?
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PRO:
Dörzbach und Krautheim planen ein Gewerbegebiet von 33 Hektar Gesamtfläche. Wo sich bisher die Ortschaften malerisch zwischen Wald am Nordhang und Weinbergen am Südhang einfügen, würden in Zukunft quaderförmige Zweckbauten und riesige Parkplätze das Bild bestimmen. Dieses Gewerbegebiet würde das idyllische Jagsttal in unzumutbarer Weise verschandeln. Es verträgt sich weder mit den Bekenntnissen zur Eindämmung des Flächenverbrauchs, noch mit den Zielen der Regionalplanung, noch mit den Interessen des Fremdenverkehrs im Jagsttal. Es wurde schon durch die Bebauung des Dörzbacher Urenbergs empfindlich beeinträchtigt. Trotzdem ist die Landschaft noch wirklich attraktiv. Ein Gewerbegebiet, das Dörzbach und Klepsau zu einem grauen Siedlungsband zusammenbaut, würde dem Mittleren Jagsttal den Rest geben.

Die außergewöhnliche Artenvielfalt im Jagsttal ist durch viele Untersuchungen belegt. Es wurde sowohl als Flora-Fauna-Habitat-Schutzgebiet als auch als Europäisches Vogelschutzgebiet durch die EU-Kommission ausgewählt. Auch damit verträgt sich das Gewerbegebiet nicht. Niemand wehrt sich gegen eine maßvolle Erweiterung des bestehenden Gewerbegebiets. Der „Kraftakt“ von 33 Hektar geht aber über diesen Bedarf weit hinaus. Die Naturschutzverbände erwarten vom Landratsamt, vom Regionalverband und vom Regierungspräsidium, dass sie ein Zeichen für die Eindämmung des Flächenverbrauchs und für die reizvolle Landschaft im Jagsttal setzen und den beiden Gemeinden ihre Grenzen aufzeigen.
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CONTRA:
Wir stehen vor einer Veränderung. Es werden aber keine zusätzlichen Gewerbegebiete geschaffen. Wir werden nicht weniger Landschaftsschutzgebiete haben. Wir werden weniger Gewerbe-Standorte haben als bisher. Wir beugen weiterer Landschaftszersiedelung vor. Von den vier geplanten Gewerbestandorten wird es nach dieser Veränderung nur noch einen geben. Das an der B 19 in Dörzbach rechtskräftige Gewerbegebiet entfällt und dafür entwickeln wir am anderen Ortsende das bestehende Gewerbegebiet Au weiter. Unsere Kulturlandschaft wurde von Menschen über Jahrtausende weiterentwickelt. In Dörzbach gab es zu lange keine Veränderung und dies bewirkte, dass wir einen Bevölkerungsrückgang von 13,4 Prozent hinnehmen mussten. Diese Landflucht war eine Folge fehlender Arbeitsplätze – wie heute in Mecklenburg-Vorpommern. Wir sind mit einem Rückgang von sieben Prozent immer noch die Gemeinde im Hohenlohekreis mit dem größten Arbeitsplatzrückgang in den letzten 20 Jahren. Dörzbach hat eine Auspendler-Quote von 80 Prozent, die höchste im Hohenlohekreis.

Viele Bürger müssen etliche Kilometer zu ihrem Arbeitsplatz fahren. Das wollen wir – auch der Umwelt zuliebe – ändern. Unsere Kulturlandschaft kann nur durch die Menschen, die hier wohnen und ihren Lebensunterhalt hier verdienen können, erhalten und weiterentwickelt werden. Um dies sicherstellen zu können, verändern wir die Lage der jetzt schon geplanten und rechtskräftigen Gewerbegebiete und konzentrieren diese auf ein bereits bestehendes Gebiet.
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